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Z u r E in igungsfrage  Gaskrieg-D ebatte
Auf die Tatsache der Zerissenheit in der linkskommunistischen 
Arbeiterbewegung wird oft von abseitsstehenden revolutionä­
ren Arbeitern zur Begründung ihrer Passivität hingevviesen 
Aber auch innerhalb all dieser Gruppen, welche glauben, re­
volutionär zu sein, hat es nicht an Versuchen gefehlt, die or- 
g»oi««tori*chen Schranken zu beseitigen.
All« diese Versuche blieben erfolglos, weil keine dieser Grup­
pen geneigt war, Teile ihres Programms zu opfern zu Gunsten 
eine« ideologischen Mischmaschs. Keine Einigung in der Frage 
nach dem Aufbau der Organisation, nicht in der Frage der näch­
sten Aufgaben und Zielen.
Ein Miachmaacli wäre in der Tat ein Verhängnis, ein Sieg der 
Bequemlichkeit, des Opportunismus. Denn der Ablaut des En t. 
wicklungsganges der Arbeiterbewegung aus jenem Stadium der 
b:oB*u ïJiiistruppe für das Bürgertum, wo sie kainpft gegen die 
Feind« inrer Feinde, bis zur proletarischen \i.*s««iiGr4*nui~( •>.. 
lehrt, daß notwendig der Inhalt und die Fnrm d :i . r  Be»egung 
«ich ändern muß. Von der Quantität *ur Qualität 
Oppositionsstellung gegen das Alte garantiert aber nicht 
schlechthin Richtigkeit und Klarheit der Oppositionsbewegung 
in der enUcheidenden Fragestellung, was nun 1 

So mußte logischerweise das Gesamtbild der linkskommum- 
stischen Arbeiterbewegung eine Vielheit, die Zerrissenheit sein. 
Aber diese Differenzierung und Teilung der proletarischen Vor- 
stellungswelt h. > Ja s  Gute, das revolutionäre Plus, daß W ach­
samkeit und theoretischer Eifer Platz greifen, die der K lä ­
rung der. Probleme Oer Revolution, der proletarischen B e ­
freiung dienen. Die Zersplitterung hat positiv das Gute, daß 
dein sozialdemokratischen Köhlerglauben, die Führer hätten 
die eindeutige Lösung dieser Fragen fix und fertig in ihren 
Schreibtischen zu liegen, entgegengestellt ist: das Ringen der 
Besten der proletarischen Massen um Einsicht und Klarheit 
Die Einigung, dic kommen muH, wird und darf nicht kommen 
als Einigkeit der toten Form, um uns ein neues 1914 zu be* 
scheren, «ondern «ie muß kommen als das Produkt geschicht­
licher Erfahrung, als da« Ergebnis heißer Bemühungen um die 
Probleme der Revolution, als die Summe des Ringens prole­
tarischer Massen um Einsicht in die Grundsätze des Koinmu- 
niamu« unter der Losung: von den Führerorganisationen zur 
Klassenorganiaation.
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W e lt mehr übrig geblieben, wo an der Spitze der Kommuni­
stischen Partei heute noch dieselben Revolutionäre stehen, die 
die Partei zur Zeit Lenins geleitet haben. Fast alle sind sie aus 
oer Kommunistischen International? ausgeschlossen worden. 
Lenin hatte die ersten vier Kongresse der Komintern geleitet. 
Gemeinsam mit Lenin habe ich alle grundlegenden Dokumente 
der Komintern ausgearbeitet. Auf dem IV. Kongreß hat Lenin 
mit mir das programmatische Relerat über die neue ökonomi­
sche Politik und die Perspektiven der internationalen Revolu­
tion geteilt. Nach Lenins Tode wurden alle Teilnehmer, jeden­
falls alle einflußreichen Teilnehmer der ersten vier Kongresse 
aus der Komintern ausgeschlossen. An der Spitze der Kom­
munistischen Parteien stehen heute neue, rein zufällig auf- 
getauchte Menschen, die meist erst gestern aus dem Lager der 
Gegner oder gar der Feinde gekommen sind. Um die antileni- 
stischc Politik führen zu können, mußte vor allem dic gesamte 
Leninsche Leitung beseitigt werden. Gestützt auf dic Büro­
kratie, auf die neuen, kleinbürgerlichen Kreise, auf den Staats­
apparat, auf dic G PU ., auf die Finanzmittel des Staates, ist 
Stalin dies gelungen. Und zwar nicht nur in USSR., sondern 
auch in Deutschland, in Frankreich, in Italien, in Belgien, in 
den Vereinigten Staaten, in Skandinavien, kurz fast ohne Aus­
nahme in allen Ländern. Nur cin geistig B inder wird den Sinn 
der I atsachi nicht erfassen, weshalb alle nächsten Mitarbeiter 
und Mitkämpfer Lenins in der R K P  und in der Komintern, alle 
!• ührer der Hartei während der ersten schweren Jahre, alle wich­
tigeren I eilnehmer der ersten vier Kongresse fast durchweg von 
ihren Posten entfernt, verleumdet und ausgeschlossen wurden, 
f iir die Durchführung ihrer antilcninistischen Politik brauchen 
die Stalinisten diesen wütenden Kampf gegen die Leninsche 
Leitung der Komintern.
Als man die Bolschewisten-I.eninisten zerschlug, beruhigte man 
die M itglieder'damit, dit- Partei werde letzt einheitlich wie aus 
einem Guß sein. Ihr wißt, daß die Partei roch nie so gespalten 
war, wie jetzt. Und das ist noch nicht das Ende. Auf dem 
Stalinschen Wege gibt es keine Rettung. Man kann nur ent­
weder die Ustrjalowsche, d. h. die konsequent thermidoriani- 
sche, oder die Leninsche Politik betreiben. Dic «entristischc 
Position Stalins führt unvermeidlich zur Anhäufung von größten 
wirtschaftlichen und politischen Schwierigkeiten und zur fort­
währenden Zerspaltung und Demolierung der Partei 
Noch isl es nicht zu spät, den Kurs zu ändern. Man muß 
Politik und das Parteiregime schroff ändern im Geiste der Plall- 
forin der Opposition. Man muß mit der schändlichen Verfolgung 
der besten Leninistischen Revolutionäre in der W K P  und in der. 
anderen Parteien aufhören. Man muß die Leninsche Leitung 
wiederherstellen. Man muß die illoyalen, das heißt die gewissen­
losen und unehrlichen Methoden des Stalinschen Apparates 
radikal verurteilen und vernichten. Die Opposition ist bereit, 
dem proletarischen Kern der Partei bei der Durchführung dieser 
lebenswichtigen Aufgabe mit allen Kräften zu unterstützen. 
W eder die tolle Hetze, noch die ehrlose Verleumdung oder 
staatliche Repressalien können unsere Stellung zur Oktober­
revolution und zu der internationalen Partei Lenins beeinflussen.
In den Stalinschen Gefängnissen, in der Verbannung und als 
Vertriebene bleiben wir der einen wie der anderen his ans 
l'-nde treu.

Mit bolschewistischem Gruß
L. T  r o t z k i.

Konstantinopel, 27. M.«rz

Zum  Attentat 
in Kowno
Das Attentat gegen den faschistischen Führer in Litauen. Woidc- 
maras, das am 6 . Mai d. J .  geschehen ist. lenkt die Aufmerk­
samkeit des W elt Proletariat s wieder einmal auf dieses Land 
Man soll sich nicht damit beruhigen lassen, daß es sich um ein 
kleines Land handelt, dessen Bedeutung in der internationalen 
Politik und in der proletarischen Weltbewegung nicht hoch ein- 
zuschatzen wäre Denn gerade in diesem Land ist es am besten, 
die Naturgeschichte des Faschismus kennen zu lernen, ebenso 
wie die geheimen diplomatischen und strategischen Verw ick­
lungen der Weltmächte.
Litauen ist. wie bekannt, ein Teil des früheren russischen Zaren­
reiches. der sich während der Revolution zu einem selbständigen 
bürgerlich-kapitalistischen Staat konstituiert hatte Im Jahre 
1928 haben die Machthaber Litauens das zehnjährige Bestehen 
ihres ..unabhängigen ’ Staates gefeiert. Doch ist dieses Land 
dessen Bevölkerung hauptsächlich aus werktätigen Bauern und 
Arbeitern besteht, im Laufe dieser zehn Jahre nie aus dom Be- 
agerungszustand herausgekommen Die sogenannte Republik 
befand sich in den Händen der christlich-demokratischen Parte», 
einer katholisch reaktionären Gesellschaft, die das Volk poli­
tisch und sozial skrupellos ausbeutele. Die Unzufriedenheit der 
Volksmassen ging damals so weit, daß sie im Jahre 192h bei den 
Wahlen in den Sejm zum Ausdruck kommen konnte. Die Sozial­
demokraten und d.e Ljaudininki (Bäuerliche Volkspartei) ver­
sprachen dem Volke, die echte Demokratie einzuführen und 
erhielten die Mehrheit der Wahlstimmen. Denn die Kommu­
nisten und die Sozialrevolutionäre - Maximalisten hatten als 
illegale Pa.feien kein Recht, in den Wahlen aufzutreten Doch 
haben die beiden demokratischen Parteien die di
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Bei dieser Sachlage konnten die Maximalisten allein damals 
nicht den Kampf führen. Die Faschisten erklärten wieder 
einmal den Belagerungszustand, ließen durch die Feldgerichte 
Dutzende von Revolutionären hinrichten. Hunderte von solchen 
m die Gefängnisse stecken. Das faschistische Regime Litauens, 
das sich sofort mit dem italienischen verbunden hat. glaubte 
Sieger zu sein. Doch schon am 9. September 1927 kaïn der Auf­
stand der Arbeiter und Bauern in der Stadt Tauroggen. Einen 
lag lang vertrieben die Werktätigen Tauroggens dic faschisti­
schen Okkupanten. Für diese Bewegung war cha#tkterislisch, 
daß alle Arbeiterschichten ohne Unterschied der Partei daran 
teilgenommen haben. Zwar wurde der Aufstand in Tauroggen 
Mutig unterdrückt, aber er zeigte den Machthabern, daß "ihre 
Position keineswegs befestigt war. Das Gespenst Tauroggens 
verfolgt die faschistische Regierung Woldemaras* bis zum 
heutiger. Tag. A Jc  sozialistischen Parteien, darunter auch dic 
Kommunisten, lehnten jede Verantwortlichkeit 
wegung ab; so kam cs, daß die einzigen führende 
itir die Maximalisten waren.
Seit jener Zeit hat die sogenannte Opposition im Lande 
liend aus den Sozialdemokraten, Ljaudinink: "nd ehr .!i c ‘ - n 
Demokraten, nichts mehr ausrichten können. Die Führer dieser 
Parteien haben meistenteils die politische Arena verlassen und be­
gaben sich auf das Gebiet der wirtschalliichen und Kulturarbeit, 
wo sie mit den Faschisten eigentlich zusammenarbeiteten. Diese 
Zusammenarbeit geschieht dtmals in solchen Formen, daß man 
sie nicht anders als Verrat an den blutigsten Interessen der 
Volksnassen bezeichnen kann. Doch konnte sie auch hei dieser 
Sachlage das Faschisten-Regime nicht beruhigen, denn 
diesen allen „demokratischen' Führern gab es noch 
Massen und außer der legalen Opposition gab 
revolutionäre Opposition. Trotz allen Verfolgungen und des 
blutigen lerrors, verschwinden die antifaschistischen Stim ­
mungen im Volke nicht. Ks hilft auch nichts die andere Taktik 
•ler l aschsten: die Versuche, die werktätigen Massen durch 
Konzessionen zu bestechen. So wurden im vergangenen F-h -  
lahr W ahlen durchgcführt in die neu gegründete Landwirt- 
schaftskammcr und in die Krankenkassen. An diesen Wahlen 
nahmen nur 3*1 der Wahlberechtigten »eil und auch diese 
haben zum großen Teil für die Kandidaten der legalen Oppo­
sition gestimmt. Selbstverständlich smd solche Wahlergebnisse 

Gefahr für das Regime; das beweist aber, daß der Fa- 
gar keine Stütze in den Arbeitern und Bauernmassen 
• hnliches Mild zeigte sich auch bei der Organisation 
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In Ortschaften bildeten sich 
lees von Beamten. Gutsbesitzern und Großbauern 
breiten Massen der Werktätigen Bauern stehen ab. 

. und smd mißtrauisch gestimmt gegen diejenigen, die sich 
he. den Faschisten c.nschmeicheln, Anleihen erhalten usw.

Die Unzufriedenheit mit der faschistischen Regierung hat sich 
nach der zweijährigen Herrschaft nicht vermindert, sondern ver- 
großen Insbesondere steht da, m Zusammenhang mit der 
großen Mißernte dieses Jahres, mit der wachsenden Teuerung 
mul Arbeil-.ocigkcit. D-.c Bauern hungern, smd nicht im Stande 
ihre Schulden zu zahlen und können nicht in den Städten kaufen 
Dadurch wird dor gesamte Handel in den Städten zerstört Die 

as! der Steuer;, w.rd aber von der Regierung nicht vermindert. 
Harum steigt auch so sehr d.e Zahl der Auswanderer aus dem 
Lande Allem passive Unzufriedenheit genügt nicht, um dieses 
Regime zu zerschlagen. Um dic Unzufriedenheit aktiv zu 
machen, müssen Losungen der sozialen Revolution aufgesteüt 
werden. !.,ne rem politische Revolution d h. cin Aufstand 
vegen die faschistische Diktatur zum Zweck der W iederher­
stellung der politischen ..Demokratie" oder der Reich,ver- 
assung, hat gar keine Aussichten. Dadurch erklärt sich auch 

*um eil, daß alle d.e „W iedcrherstcller der Demokratie (von" 
c en christlichen Demokraten b.s zu den Soz.aldemokratcn) An- 
uinger der I e g a I e n ..Kampfmethoden" sind und an dic Evo lu ­
tion des Faschismu« glauben. Vor der Revolution haben sie 
ebensoviel Angst wie die Faschisten. Nur der Sozialdemokrat 

I e t s c h k a 1 1  i s mit seiner gesamten Gruppe in Polen spricht 
noch über einen bewaffneten Aufstand gegen das Faschisten, 
renmc und Wiederherstellung der wahren Demokratie. Aber 
ie Ictschkaitisbewegung kann man überhaupt nicht als revolu­

tionäre Bewegung betrachten, da sie die militärischen Kräfte 
P.lsudsk.s hinter sich hat und mit der Hilfe von Offizieren P.| 
sudsk.s ausieb.ldet wird. Die Taktik von Pletschkaitis als E r ­
gebnis politisch-diploma tischen Sp iel, fremder reaktionärer 

1 ,1  nich* nur außerordentlich schädlich für den Be-

„Revolu-äine illegale Zeitschrift
tionicrius" sowie Flugblätter heraus).
Diese Schilderung der Zustände in L,tauen erklärt zur Genüge 
d ‘c letzten Ereignisse m diesem Lande. Es wird verständlich, 
daß die Regierung m ständiger Nervosität lebt. Darum hat 
vor einigen Wochen selbst auf die legalen Sozialdemokraten 
einen planmäßigen Ueberfall unternommen. S ic  hat die Partei 
aufgelost und einige ihrer Führer ins Gefängnis gesteckt Es 
wird! auch verständlich, wie es z.. dem Attentat am 6 Mai auf 
Woldemaras kommen konnte. Auch bei diesem Attentat hat 

ch nerausgestellt. in wieweit die faschistische Klique im Lande 
« o  er. s,ch,f und von a " * " .  “ Ibst den christlich-demokratischen
Kreisen verlassen ist. Die Regierung hat hunderte von Sozia­
lsten Studenten. Lehrern verhaftet, um sich mit einem Male 
aller ihrer Feinde zu entledigen. Es ist kaum zu erwarten daß 
es ihr gelingen wird.
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freiungskampf der Arbeiterklasse Litauens, sondern hat bei der 
jetzigen internationalen Lage auch keine Aussicht.
Der anti-faschistische Kampf in Litauen i:* nur mit revolu­
tionären Losungen möglich. Diesen Standpunkt vertritt im all­
gemeinen die illegale Opposition, d. h. die Kommunistische 
Partei Litauens und dic Sozialrevolutionäre-Maximalisl:.. L i­
tauens. Aber die Kampfmethoden dieser beiden Organisationen 
sind grundverschieden Die Kommunistische Partei Litauens 
‘ teht nicht auf eigenen Füßen, sondern übernimmt sklavisch die 
Parolen aus Moskau. Es ist deshalb kein Wunder, daß die 
litauischen Bojcchewik; am meisten bekämpfen nicht so sehr die 
Fdfch:‘ ten wie die Maximalisten und alle diejenigen, die nicht 
m t innen Zusammengehen. In ihrer Presse ..Kommunistas“ , 
..Balsas") bezeichnen sie jede Aktion gegen die faschistische 
Diktatur, dic nicht unter ihrer Führung steht. a!s ..durch die 
Ag<n'.en I ;!sudrk; hervorgerufen . Besonders geben sie sich 
Viel Mühe, um dic politische Emigration der litauischen Soziali­
sten zu zersetzen. Dafür können sich dic litauischen Faschisten 
bei den Kommunisten bedanken Sie haben aber auch dic 
eigene Partei zersetzt. Daß d,c Kommunistische Partei Litauens 
eine tiefe Krise durchmacht, bestreiten sic selbst in ihrer Pre e 
nicht. In dtr Entwicklung dieser Krise spielte eine große Rolle 
eine in Moskau für dic litauischen Kommunisten fabrizierte Pa­
role: „Verteidigung der Unabhängigkeit Litauens gegen die pol- 
ni<chen Imperialisten. ’ Die bolschewistischen Führer verstiegen 
s;c!i so weit, daß sie erklärten, sic allein wären dic einz gen 
echten Kämpfer für die Unabhängigkeit Litauens. Doch hat d e 
Arbeiterklasse, die in diesem unabhängigen Litauen die größte 
Not und die schwerste Abhängigkeit zu tragen hat. mit Recht 
über diese Parole gespottet. Sogar den einfachsten Arbeitern 
wurde es klar, daß die Unabhängigkeitsparole durch die In­
teressen der Moskauer Diplomatie hervorgerufen ist. keineswegs 
ai-er durch die Interessen des revolutionären Kampfes der 
litauischen Arbeiterklasse. Es ist kein Wunder, daß die Führer 
der litauischen KP. eine solche Politik treiben, wenn wir in B e ­
dacht ziehen, daß die Moskauer Regierung im freundschaft­
lichsten Einvernehmen mit der faschistischen Regierung Litauens 
fleht. Anläßlich des zehnten Jahrestages des litauischen 
Staates sandte T ‘ chitschcrin an Woldemaras folgendes Tele­
gramm:
. Ich erachte es für meine Pflicht, die Regierung der litauischen 
Republik in Ihrer Person zu beglückwünschen. Die Sowjet- 
reLeerung, die auf dem Prinzip des Sclbstbestimmungsrechts der 
'  it">nen fußt, sowie alle Völker der Sowjetunion verfolgen 
••cts mit tiefer Sympathie die Entwicklung und Befestigung L i­
tauens und waren bestrebt, die U n a b h ä n g i g k e i t  b e i  
" ' d e ' '  G e l e g e n h e i t  zu u n t e r s t ü t z e n .  Ich bin liber­
al i'.t, daß sich auch fernerhin die Unabhängigkeit Litauens be- 
estigen wird und daß das W ohl des litauischen Volkes auch dic 

freundschaftlichen Beziehungen zwischen Litauen und der 
S iwjetunion immer fester gestalten wird.“
Es ist klar, dali bei dieser Sachlage dic Kampfaufgabe der So- 
zialrc volutionäre-Maximalisten sehr erschwert wird. Doch 
arbeiten die Maximalisten trotz der schweren Umstände an der 
Zerschlagung der faschistischen Diktatur. Sie stellen folgende 

an.len auf: Organisierung der Arbeiter und werktätigen Bauern 
zum bewaffneten Kampf, Sturz der faschistischen Diktatur. Sturz 
des gesamten kapitalistischen Systems und Umwandlung L i­
tauens /u einer werktätigen Republik in Form der freien Räte 
der Arbeiter und werktätigen Bauern: Sozialisierung sämtlicher 
t roduktionsmittcl durch eine Verbindung von Produzenten-Syn- 
c .katcn und Konsumcnten-Gcnossenschaften. Dic Parolen und

,U lc ,'k dcr Maximalisten finden Anklang in den Massen da 
cs dem Faschismus nicht gelungen ist. dic freiheitliche Stim­
mung ,n den Arbeiterschichten zu ersticken. (Zur Propaganda 
geben die Maximalisten
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P o s t z e i t u n g s l i s t e : 3 .  N a c h tr a g  1 9 2 9

B e z u g s p r e i s  Ist Im v o r a u s  zu  z a h l e n  p u

r i o “ h7 pf- Aus," d und p"  « ä *k* Z -*hl“ ngcn auf Postsehec-kkonto Berlin Nr. 145213

Magdeburg und Wedding
a l s  a u d i  d e r  P a r t e i e n ,  s o w o h l  d e r  b ü r g e r l i c h e n
n ic h t  a n d e r «  , V  'p0 « 6 " 3 " " 1?"  A r b e i t e r p a r t e i e n ,  s in d
( r ä c h t e n  ï  A P ™ P a ? a n d a v e r a n s t a l t u n ); e n  z u  b e -

! e c h t ' ^ e ^ B f l d "  Z w e f  h$ en  d c " A n h ä n g e r n  e in
Nich d t  N .^ 1  7 1  7  u0 r «a n i s a ' i o «  ^  m a c h e n .

,.. . N o t w e n d i g k e i t ,  b r e n n e n d e  F r a g e n  zu  or

T ä t i g k e i t  d e r  Ó T " ' '  R “ c k s c h a u  z “ h a ' t e n  ü b e r  d ie  
i . r!- j .  r _  ,r^a n i s a t i o n  u n d  d a r a u s  L e h r e n  7 .,
z i e h e n  für d ie  Z u k u n f t ,  i s t  d i e  A u f g a b e  s o l c h e r  Tatfun

u n d ^ e  f rn . Cn M,i l f i l i e d c r n  d i e  I l l u s io n  z u  e r h a l t e t
T ä t i g k e i t ' d e r O t f »  ?  » “ d i e j e n i g e n  d i e  a u f  d ie

U r e t e r  E n H n R  » .  "k 2 ?  C , h r e  £ e w a l ' l t e n  V e r -  t r e t e r  t i n t l u ü  a u s u b e n  k o n n t e n .  T r o t z  d e r  v e r s c h ip

st s ä
v i n  den  V o r s t ä n d p  P a r t fVC" e r h i i l t  ih r ‘- B e s t i m m u n g  

[ B e s c h l ü s s e  u n d  R i c h t l i n i e n  s i n d  s c h o ^

Zwei Parteitage
r e v o l u t i o n ä r e  P r o l e t a r i e r  i s t  d a s  k e i n e s w e g s  m e h r  K P  D  

e r w u n d e r h e h ,  s i e  w i s s e n ,  d a ß  d i e  e i n z i g e  T ä t i g k e i t  | 1 J) e r  m Pn o t o n c  S c h r e i  d e r  K P . - P r e s s e  g e g e n  E n g -  
d e r  S o z i a l d e m o k r a t e n  is t ;  B l u t a r b e i t  für  d i e  R m .r  u u  h o r t e  in d e m  M o m e n t  a u f .  w o  P.’no  n , . _ 
g e o i s i e  z u  l e i s t e n .  B e s c h i im e n H  _ “ ? u .r ‘

s t u d ie r e n ,  o b  d i e

is t ;  B l u t a r b e i t  fü r  d i e  B o u r -  ! é n i i l i s c h e ?  ™ o m e n t  w o  e i n e  D e l e g a t i o n
S f ,  „  ( ■ ■ -  # B e s c h ä m e n d  n u r  i s t  d i e  u n e r h ö r t e  c i . Ü  !  I n d u s t r i e l l e r  n a c h  R u ß l a n d  fu h r ,  u m  z u
S t u m p f s i n n i g k e i t  i m m e r  n o c h  g r o ß e r  T e i l e  d e r  A r  s l u .d , e r e n . o b  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  B e z i e h u n g e n
b e i t e r s c h a f t ,  m i t  d e r  s i e  d i e s e r  H e n k e r t ä t i g k e i t  b e -  ! “ !> * “ “ “ >«» e r w e i t e r t ^  u n d  S

( e r k lä r t  u n d  Ä Ä “

- c h  n i c h t s  d ie

dem P a r te i ta g  ü b e r h a u p t  , u r  S p r a c h e  g e b r a c h t  w ir f !

ind  a n g e n o m m e n  
g e k o m m e n  h a t ,  

a t s a c h e  d e s  S t i m m r e c h t s  d e r  D e l e t f i e r t e n  '.K.t»

S S
d e ihr"  A u f  ,  n ' r SCn lh r u r  A n h ä n g e r ,  s o n d e r n  
[ii, - , . ru-iVl1; t r a g g e b e r  z u  v e r t r e t e n .  D a b e i  ist
t r g e r b c h e n ’ p  d !e .A u f ‘ra® e b e r .  w ie  bei d en  offer  
“" « e r l i c h e n . P a r t e , e n ,  b e s t im m te  W irtsch aftsK rn n r

g e g n e n .

D a s  F a s z i t  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  P a r t e i t a g e  b l e ib t  
i m m e r  g l e i c h .  S e l b s t v e r s t ä n d l i c h  k o m m t  d a n n  u n d

v o r s l t a n d 6 l e , f l t e / } b w e i c h l i n ^ v o n  d e m  v o m  P a r t e i ­
v o r s t a n d  v o r g e z e i c h n e t e n  A b l a u f  d e r  T atfuntf  v o r

e n n  u n t e r  d e n  D e l e g i e r t e n  e i n e r  o d e r  w e n i g e  s i n d ’

d i é  S- Ci f , n l a , I z u  ß r o ß e r  N a i v i t ä t  n o c h  n i c h t  
. ur) S ( ’z , a l f a s c h i s t e n  n o t w e n d i g e  r o b u s t e  G e w i s s e n
h e r a u s b i l d e n  k o n n t e .  V o n  d e r  F ü h r u n g  s i n d  To c h e  
A b w e i c h u n g e n  w e n n  s i e  k e i n e  e r n s t e r e n  F o r m e n  
a n n e h m e n ,  w o f ü r  d i e  R e g i e  s c h o n  s o r g e n  w ir d , e r -

im
v o r t ä u -

sic f e ind.  o d e r  w i e  b e i  d e n

e s  
:nen

ts c h a ftsg r u p p e n
iSi’l )  v e r k a p p te n  b ü rg er l ich en ,  der
t i e n e n  A n  C^ reC i f nr Z M  e in e r  a b s ‘>'‘"  * e r i - '
f e  r n  i' T  VOn R c Ä ieru n gsm achern
fcmmJ ' j das k ä p i t a h s t i s e h e  R u ß la n d . S te t s
[immer w e r d e n  d ie  P a r te i e n  v o n  d ie s e n  . . .

■ r u n g sm a c h e r n ,  b e i  
K t “ *

in 'U II ---- * “ ■ v o n  di
. >hrer H a n d l u n g  b e s t i m m t  u n d  w a s  d r u m  u n d  dran

u n d
v o n  d i e s e n  I n t e r e s s e n t e n

w ü n s c h t e ,  f i ir  j e d e n  P a r t e i t a g  u n e n t b e h r l i c h e  V o r ­
k o m m n i s s e ,  d ie  d e n  M a s s e n  B e w e g u n g  e i n e r  
S t u m p f s i n n  u n d  V e r r a t  v e r s a c k t e n  P a r t e i  
s e h e n  so l l .

H e r T ä n z f a T k 16 ? P p o s i t i o n ’ . d i c  k * i n e  i s t ,  d e n n  ih r e  
V e r s n r b  c ^  JP?-?.*®“  S ,n°  h 'c h t s  a n d e r e s . a l s  d e r
T  » ä  •» ! C,n j  r ZU v c r s c h a f f e n  für  d ie  w e i t e r e
T ä t i g k e i t  m it  u n d  für  d e n  P a r t e i v o r s t a n d ^ d i e  O p p o -

B etru rfSP,,C r|r e i  lfS l i e ,n  S c h w e r c r e r . w e i l  r a f f i n i e r t e r e r  B e t r u g  a n  d e n  f o l g s a m e n  A n h ä n g e r n .

a i ' c V d i e  R P H  • I ÜC,p ^ Cil W ie  die  S P D - i n s z e n i e r t  a u c h  d i e  K I D .  i h r e  P a r t e i t a g e  u n d  b e n u t z t  d i e s e l b e n
M e t h o d e n  w i e  d i e s e .  W ä h r e n d  in M a g d e b u r g  d ie
P r e s s e v e r t r e t e r  d e r  K P D .  n i c h t  z u g e l a s s e n  w u r d e n
w e ,  s i e  a n g e b l i c h  z u v i e l  lü g e n ,  h a t  m a n  a u f  d e m  W e d ^
d i n g e r  P a r t e i t a g  d e r  K P D .  d e n  d e u t s c h n a t i o n a l e n
u n d  w e i l  m a n  f e i g e r  a l s  d ie  S P D .  i s t ,  d e n  s o z i a l d e m o -

Hie gelesene Nummei 
S P A R T A K U S  wegwerfen, 
heisst dem Klassenbruder 

Erkenntnismaterial 
unterschlagen!

h i e r  a b t r e n n e n

An das

P o s tam t....................................  ....

! ntersciobneter b««t«llt hiermit die monatl. zweimal emehein. Ztg

S P A R T A K U S
tum hexuiraprem t . 90 Pf*, rierteljährl. ab -- 1929

\erlaf.«ort: Rerlin-Spundau. Postxeitun^sli^te: 3 . Nachtrag 2̂ *. 
BesiifBüreld ist von mir tu erheben

d e n  V “r z f n d i « elUn,!  Äu‘('!|iiut h i fie r  H ir n e ,  d ie  s i c h  
l a s s e n  V o n  d i e s e r  F r l r " ° C^ ^ l n f a n ^ n " nd  f e s t h a l l e n

Ä o4S“ kr,eitâd e n  C h a r a k t e r  v e r l o g e n e r  F e i e r l i e h k p i f

’Sa&T' ° J "  L d ~  Ä »
de.-  Überw u n d  üher  m i t  B l u t  b e f l e c k t e n

ten Mafem K a-t,C !n h a t  z u m  w i e d e r h o l -
n M a l e  b e w i e s e n ,  d a ß  n u r  n o c h  a b s o l u t  un d  h o ff -  

P '- n ^ J o s  s c h w a c h s i n n i g e  A r b e i t e r  d i e s e r  P-»r»o- r  
( ? « ? .c h a f t  l e i s t e n  k ö n n e n .  H e r r  W e l s  h a f t e  in

fen
r e n .  D i e  S o z i -

L i *  i n  u t n  soz
und «Cn |e n  r e *s ®v f r l r e t e r  z u g e l a s s e n ,  a b e r  u n s e r e n  
Z u f r i t t  z,irr e p  j’ / ’m m u n i s t i s c h e n  V e r t r e t e r n  d e n  

W  6  U n e  v e r s a g t ,  s i e  a u s  d e m  S a a .
K P D  Ï  ,r  Cr,T ? rn  u n s  n o c h  w i e  d ie  P r e s s e  d e r

D .  ü b e r  ih r  m a g d e b u r g i s c h e s  M i ß g e s c h i c k  in  a l l e n  
r o n a r t e n  p ö b e l t e  g e g e n  S P D .  u n d  L ü g e n v o r w ä r t s  

a b e r  s i e  s e l b s t  b e n u t z e n  d i e s e l b e  M e t h o d e .

W Ä , Pr P f W Urdc i m  B e r , i n e r  W e d d i n g  d e r  
F ä l s c h n n ?  aJ  r  f^ z ^ e n f  w o b e i  m a n  n o c h m a l  d i e  
tfen G e f l?/c h t e  v o r n a h m ;  i n d e m  d e n  b lu t i -
F a ls ch e  R e d T .  Un{d 'h r e m  A u s g a n g  w i s s e n t l i c h  e in e  
l £  ff l *  i n ^ b e i g e m e s s e n  w ir d .  In ih r e r  S u c h t

ih r e n  P  , ' I °  p r o p o g a n d a m i t t e l n  h a t  d i e  K P D .  
i h r e n  P a r t e i t a g  g e r a d e  n a c h  B e r l i n - W e d d i n g  v e r l e g t ,

z u  e h r e n n t  A .he.l d e n h a Ite n  B a r r i k a d e n k ä m p f e r  
zu  e h r e n ^  O h n e  d a b e i  z u  b e d e n k e n ,  d a ß  g e r a d e  d i e s e

N u n "ri und Zu»teÏÏunjr*po9taint" 

Stra&e und BaunuBiner

Slüpmi
[Ä tn ItpTZ  t S S S
ï i e r t e r„ V e r T n ? e .r n VdaQ d c r  P a r t e i v o r s t a n d  d e n  D e “ 
P r e c h e n  L  k . * >  P a ” « r k r e u 2 e r f r a g e  z u

( P D - F ^ lr ?  D ,Äle,chz«tiÄ mitteilt, dali die
l -d  u  d ie  z w e *te R a t e  s t i m m e n  w ir d

« S e t Ä kra“ e " f 1*“" 1"  * r  R e k h , -  
:hon wie M Ü T ' “ , we rde"' » a s  inzwischen 

le “  Ma*deburg festgelegt, erfolgt ist. Für

z 7 . h r nJ i e b n u  dij  h e l d e n h a f t e n  B a r r i k a d e n k ä m p f e  
zu  e h r e n  O h n e  d a b e i  z u  b e d e n k e n ,  d a ß  g e r a d e  d i e s e

P Ö iize ?  ^ a r .s t e l l u n g  ,d e r  M a i l a g e  d a s  V e r h a l t e n  d e r  
P o l i z e i  in  e i n e m  a n d e r e n  L i c h t e  e r s c h e i n e n  lä ß t ,  a ls

w u r d e  E s  i s t , h f>UrÄeu C h en  Z e i t u n « s l e “ ‘ e n  g e s e h e n  u r d e .  fcs i s t  h i e r  s c h o n  g e s a g t  w o r d e n  u n d  w i r  w i e -

b e i t e r  v o n e H ' p  r "  M a [ t a ^ e n  s in d  d i e  B e r l i n e r  A r -  
: ih n e  H t ß  o P  !• , z e  1 ß e h e t z t  u n d  e r s c h o s s e n  w o r d e n ,  
0 a r  e r Po,,zlsj ,n  B e r l i n  e r n s t h a f t  v e r l e t z t  o d e r  
L i m  f ? e i l  w u - d e .  B a r r i k a d e n k ä m p f e ,  d i e  n i c h t  
s t a t t g e f u n d e n  h a b e n ,  b r a u c h t  d ie  K P .  z u r  P r o p a g a n d a

* a n d i s ^ ? / r h ,ta^  im  , ^ e d d i n ^  d e m  e i n e  s o l c h e  p r o p a -  
' 'S ,e  .n d l a ^ e  g e s c h a f f e n  w u r d e ,  e n t s p r a c h  

R f f  .s e 'n e n T P r o g r a m m t e i l e n  d e m  a g i t a t o r i -
ï S ï ï  L edA rJ u S d e r  K R  M it  B e g r ü ß u n g e n  u n d  S y m -  
p a t h i e k u n d g e b u n g e n  b e s t e l l t e r  D e l e g a t i o n e n  w u r d e n  
f a s t  z w e i  T a g e  v e r b r a c h t ,  w o b e i  d e r  s o z i a l d e m o k r a ­
t i s c h e  A r b e i t e r  M ü l l e r  a u s  S a c h s e n ,  der  m T  e i n e r  
E r w e r b s l o s e n d e l e g a t i o n  n u r  z u r  B e g r ü ß u n g  d e s  K P

l a n g t e  d l n n ndaChpB e r , i n  ZU ^ b e r ü h ^ i t  g e .  
S a r h p n  d ®n n  d , e  P r e s s e m a n a g e r  d e r  K P .  h e t z e n  s o l c h e  
S a c h e n  z u  T o d e ,  o b w o h l  n o c h  n i c h t  f e s t s t e h t  d a ß
M ü l l e r  a u c h  t a t s ä c h l i c h  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e s  ' M it -

IS£m * t r e f f e n d e s  B e i s p i e l  j e d e n f a l l s  a u f
W e n Ï T  • e f u d i e ^ r P a r t e i t a g  s i c h  b e w e g t e .
h e S i i f 1 a n d e ,rfe.n  e i"® A b h ä n g i g k e i t  v o n
b e s t i m m t e n ,  s i c h  i m  H i n t e r g r ü n d e  b e w e g e n d e n  I n t e r -

fn SK n ü  5 t4 eSn f ,U  w u r d e . s o  tr i f f t  d a s  a u f  d i e  K P  
i n  b e z u g  a u f  R u ß l a n d  b e s o n d e r s  7 »

w e r d e n  k ö n n e n  ,Wk'd e r  a l 'f^ n o m m e n
R u ß l a n d s ^ T  I i  S C j W ::nk ünÄ i" d e r  B e z i e h u n g  
m e r k b a r  m a c h l  s i c h  e >>enso b e -

Ä ‘ r s t ä n d , i c h  i s l  at u c h  d a s  M a n u s k r i p t  T e d d y  
D o l i W I  .  P  ZU e,n e r  m e h r s t ü n d i g e n  R e d e  ü b e r  d i e  
p o l i t i s c h e  G e n e r a l l i n i e  d e r  K P . ,  v o n  s e i n e n  A n r t e b e r n

P a r t e i t a g ' d e r  ^CP h e a r .b ^ . e l  W ä h r e n d  d e r  v o r l e t z t e  r a r t e . t a g  d e r  K P .  n o c h  d i e  a b s u r d e  P a r o l e  v o n  d e r
m  i n  S t a b i l i s i e r u n g  h e r a u s g a b ,  h a t  m a n  a u f  d e m  
teiT: K ° n g r e ß  d a v o n  n i c h t s  g e h ö r t ,  im  G e g e n -

... • D i e s e  P e r i o d e  i s t  g e k e n n z e i c h n e t  d u r c h  e i n e  
; c h a r f e  Z u s p i t z u n g  a l l e / W i d e r s p r ü c h e  d e s  k a p i t a -

J r ir 
laß

A->. i o  - - - - - -  s a g e n .  D a ?  z e u g t  n i c h t  e t w a

h e re  P a n , l e mw a r e ," ÄCf hen  h ;i" e W ic  fa ls ch  dic n e  r e  l a r o l e  w a r ,  s o n d e r n  e s  z e i g t  nur ,  d a ß  c in  a n -Y ri1 ,d e r  K o m i n t e r t h e o r e t i k e r  g e w o ? .
P o l i t  k  d e r  K P  n i r h ,  d i e s e r  P a r o l e w e c h s e l  a n  d e r  

. .. d e .r n , c h t s .  A u s  d e r  „ r e l a t i v e n  S t a b i l i s i e -  
u u g  s o w i e  a u s  d e r  E r k e n n t n i s  d e r  P a r o l e  d e r  
s c h a r f e n  Z u s p i t z u n g  d e r  W i d e r s p r ü c h e “ w e r d e n  d ie "  
s e l b e n  r e f o r m i s t i s c h e n  F o l g e r u n g e n  g e z o g e n .  D i e s e  
„ A n a l y s e n  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  s i n d
e b e n  n i c h t s  a n d e r e s  a l s  n o t w e n d i g e  P h r a s e n  z u r  U m

P r o l e t a r h l  u ^  m i t  d e n  I n ‘e r e s s e n  d e s
P r o l e t a r i a t s  n i c h t s  m e h r  g e m e i n  h a t .  U n d  d i c  T h ä l -

^ " n e r  U m  e c k e r t s  s p r e c h e n  f o l g s a m  n a c h ,  w a s  
i h n e n  v o n  M o s k a u  v o r g e s e t z t  w ir d .

-----«»«vi W lU t

l i s t i s c h e n  S y s t e m s ,  s o w o h l  d e r  i n n e r e n  a l s  a u c h  d e r  
f .u ß e r e n ,  in i n t e r n a t i o n a l e m  M a ß s t a b t  . “ Ia S ‘
i . i e  M o s k a u e r  f e d d v  sarfan ----- ^i . /

D u r c h  d e n  k a t a s t r o p h a l e n  S c h l a g ,  d e n  d ie  K P .  in d e r  
G e w e r k s c h a f t s f r a g e  T a g  fü r  T a g  d u r c h  d i e  S o z i a l ­
d e m o k r a t e n  e r h a l t ,  d u r c h  d ie  S ä u b e r u n g  d e r  G e w e r k ­
s c h a f t e n  v o n  k o m m u n i s t i s c h e n  F u n k t i o n ä r e n  i s t  s i e  
£ e / w u n j , e n  e i n e  b e s t i m m t e  U m s t e l l u n g  in d i e s e r  
F r a g e  v o r z u n e h m e n .  E s  w ä r e  a b e r  s e h r  n a i v  w o l l t e  
m a n  a n n e h m e n ,  d a ß  nu n  e i n e  L ö s u n g  d e r  G e w e r k ­
s c h a f t s f r a g e  im  r e v o l u t i o n ä r e n  S i n n e  v o r g e n o m m e n

in " d e r '  f e e "  ih  i e tZ l  " « “ a l sin d e r  L a g e ,  ih r  G a n g  i s t  a u f  d e n  a b s o l u t e n  S u m n f
r e f o r m i s t i s c h e r  E n t a r t u n g  g e r i c h t e t .  D a  w o  e i n e  N i e ­
d e r l a s s u n g  a u f  s c h o n  b e s t e h e n d e r  r e f o r m i s t i s c h e r  
G r u n d l a g e  d u r c h  d i e  K o n k u r r e n z  d e r  S P D ! n i c h t  
m e h r  m ö g l i c h  i s t  w i r d  s i e  g e z w u n g e n ,  e b e n s o l c h e

i h r e m  UnJ1 ?  S c h a f f e n - u m  d a d u r c h  n o c h  s c h n e l l e r  
i h r e m  U n t e r g a n g e  v o r z u a r b e i t e n .  V o n  d e r  r e f o r -

k e 7 n e n  H?l» lkd , a g e  5 b g e d r ä n ^ f« ^ib t  e s  fü r  d i e  K P .  
k e i n e n  H a l t  m e h r  v o r  d e r  V e r n i c h t u n g ;  z w i s c h e n  R e -

M i H e U ^ r f  “  u , 1rev? , u t i ° n ä r e m  K l a s s e n k a m p f  i s t  e in  
M i t t e l d i n g  n i c h t  e x j s t e n z f ä h i g .  D a s  w i s s e n  d i e  L e u t e
A i ic  t m  v o r  d i e s e r  T a t s a c h e  h i l f lo s .  D i e

u s g e s c h l o s s e n e n  m  d i e  G e w e r k s c h a f t e n  w i e d e r

s c J Ä I T h  ,3t a n g e ..s i ?.htLs  d e s  s o z i a l d e m o k r a t i ­
s c h . . .  t'iay.h t v / ! !!p n s  u n m ö g l i c h ,  d a h e r  e r g i b t  s i c h  für  
s i e  n u r  d ie  M ö g l i c h k e i t ;  n e u e  G e w e r k ? - 1- -* * -  r 
z i e h e n  u n d  d a r a n  2U s c h e i t e r n .  D i e  g r o ß e  M a s s e  d e r  
P r o l e t e n ,  d i e  s i c h  in d ie  G e w e r k s c h a f t e n  n i c h t  m e h r  
a u f n e h m e n  l a s s e n  w o l l e n ,  d i e  U n o r g a n i s i e r t e n ,  w e r -  
i l ?  L  ! e ,W  .d  . . k o m m u n i s t i s c h e r “  P r o p a g a n d a i ä g e r  
b e t r a c h t e t  u m  b e i m  k o m m e n d e n  B a n k e r o t t  e i n e  n e u e  
G r u n d l a g e  f ü r  ih r e  w e i t e r e  v e r d e r b l i c h e  T ä t i g k e i t  z u

K P  ü b e r  d e n  P-Tr?"» !  " 18 a u s ^ h e n d  b r in g t  d i e
E .  * Ä ? n e  n e u e  P a r o l e :  B i ld u n g  v o n
B e t n e b s f u n k t . o n a r e n ,  d i e  d i e  U n o r g a n i s i e r t e n  K P
fä h ig  z u  m a c h e r .  h a b e n .  Z w e i f e l I n c  tu

l i n g e r  g r ö ß e r e  T e i l e  d e r  u ! T o » e r t e n  A r b e H e " r t  
fa n g e n ,  d a  s i e  d i e  G e w e r k s c h a f t s f r a g e  d a b e i  im  H in  
t e r g r u n a e  h a l t e n ,  a b e r  e b e n s o  g e w i ß  i s t  e s  d a ß  d i e s

K R rs e l e r w ï d C M lg S !e n  ^ ' o r e n z u r  V e r n i c h , ^  de“

J e d e  m J r k k r ' e “ s ' c T w a n k Sungd ! n S d2eUr  P o l i t i k  R u ß l a n d s  1̂ 7 E r f o l 2 e  d e r  P a r t e i  in  d e r  l e t z -  
m a c h ,  s i c h  b e d e u t s a m  in / e r  P a r o . e » » . “ ! ! 8 ^  |

g e s u n d  i s t ,  i s t  d e r  W e g  z u m


